Diefe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 141 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


Nro.163, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 15. Juli. 


Apoſt. Theil. Sonnen-Aufg. 3 U. 53 M. Unterg. 8 U 17 M. — Mond⸗Aufg. 11 U. 7 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9. 


1876 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
15. Juli, 

Gründung des ersten Kurvereins zu Rense am 
Rhein (Unio Electorum Rhenensis), Die Kur- 
fürsten beschwören die aufgenommene Urkunde, 
nämlich die Rechte des Reiches und insonderheit 
ihre Gerechtsame bei der Wahl des Kaisers ge- 
gen jede Beeinträehtigung aufrecht zu erhalten. 
(Mainz, Trier, Cöln, Pfalz, Sachsen, Branden- 
burg). 
Verdammungsbulle der lutherischen Schriften 
durch den Papst. 
* Marc René, Marquis v, Montalembert, einer 
derjenigen Männer, die für die permanente Fe- 
stungsbaukunst epochemachend gewesen sind, zu 
Angoulöme, f 26. März 1799 zu Paris. 
Minister Olivier theilt im gesetzgebenden Kör- 
per in Paris mit, dass Frankreich sich zum 
Kriege entschlossen habe. 
1870. Mobilmachungsordre der Armee. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Verſailles, 14. Juli. In der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer erklärte der Miniſter Herzog 
Decazes, er könne die Documente über die 
orientaliſche Frage nicht mittheilen, eine Dis⸗ 
kuſſion darüber ſei inopportun; die Kammer 
erwarte, daß die Regierung ſich an den tür⸗ 
kiſchen Zuſtänden nicht thätig betheilige, die 
Regierung ſei derſelben Anſicht, könne in ⸗ 
deſſen der Frage nicht gänzlich fern bleiben. 
Sie ſtrebe aber au mit den übrigen Mächten ein 
Einvernehmen herzuſtellen, welches jetzt auf 
der Baſis abſoluter Nichtintervention und 
vertraulichen Einverſtänduiſſes über alle 
Eventualitäten erreicht ſei. Dieſe Politik 
ermögliche es den Kampf zu localiſiren, und 
laſſe bald das Ende des Kampfes erwarten, 
zum größeren Wohle derer ſelbſt, welche den 
Kampf unklug übernommen hätten. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Juli. Die Zuſammenkunft 
des Kaiſers Wilhelm mit dem Fürſten Bismark 


Eine Gräfin, 


Criminalgeſchichte 
aus dem Engliſchen. 


1338. 


1520. 


1714. 


1870. 


Fortſetzung) 


XIX. 
Der Schlüſſel. 

Ich ging wieder hinaus und wartete und 
lauſchte. Bald aber hörte ich dürre Zweige 
kracheu, eine verhüllte Geſtalt nahte ſich. 

Schnell ſchritt ich ihr entgegen. Es war 
die Gräfin. Sie ſprach nicht, aber ſie reichte 
wir die Hand und führte mich an den Platz, wo 
unſere erſte Unterredung ſtattgefunden hatte. 
Meine leidenſchaftlich glühende Begrüßung wies 
ſie freundlich, aber feſt zurück. Sie ſchlug ihre 
Capuze zurück, ſtrich ſich das herrliche Haar aus 
der Stirn, ſah mich mit den leuchtenden Augen 
traurig an und ſeufzte tief. Irgend ein Kum⸗ 
mer ſchien ſie zu beunruhigen. 

Richard, ich muß aufrichtig ſein. Die Kri⸗ 
ſis meines Lebens iſt da. Ich weiß, Du wirſt 
mir zur Seite ſtehen. Ich glaube daß Du mich 
bemitleideſt, vielleicht ſogar liebſt. 

Ich wurde nun ſo beredt, wie junge Herren 
in meiner Lage gewöhnlich ſind. ; 

Sie indeſſen winkte mir mit derſelben ru⸗ 
higen Feſtigkeit Schweigen zu. 

Höre mir zu, theurer Freund, und ſage mir 
dann, ob Du mir zu helfen vermagſt. Ich ver⸗ 
traue Dir blindlings, und mein Herz flüſtert 
mir zu, daß ich mich nicht in Dir täuſche. Es 
iſt Wahnſinn, Dich hier zu treffen. Verachte 
mich nicht! Wenn Du Alles weit, wirft Du 
mich milder beurtheilen. Ohne Deine Hülfe 
kann ich meinen Vorfag nicht ausführen. Und 
wenn er nicht ausgeführt wird, muß ich ſterben. 
Ich bin an einen Mann gekettet, den ich ver⸗ 
achte, den ich verabſcheue. Flucht iſt mein ein⸗ 
ziges Rettungsmittel. Ich beſize Juwelen, 
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zu Würzburg war durch die Kaiſerbegegnung in 
Reichſtadt veranlaßt. Die Lage der Dinge ließ 
eine neuerliche Zuſammenkunft der drei Kaiſer 
und der drei Kanzler als wünſchenswerth er⸗ 
ſchienen. Da nun die Verhältniſſe eine direkte 
Betheiligung des deutſchen Kaiſers und des 
Füſten Bismark unthunlich machten, wurde der 
gedachte Ausweg gewählt, welcher eine ſchnellere 
Verſtändigung ermöglichte. Die in Reichſtadt 
getroffenen Vereinbarungen wurden ohne Vorzug 
nach Würzberg mitgetheilt, und es iſt denn auch 
der rückhaltsloſe Beitritt des deutſchen Reichs 
zu den erwähnten Beſchlüſſen bereits erklärt 
worden. 

— Die Kommiſſion zur Vorbereitung einer 
Reichs⸗Medizinalſtatiſtik hat bekanntlich ſchon 
einen Geſetzentwurf betr. ein Leichenſchaugeſetz 
ausgearbeitet. Daſſelbe iſt vom Bundesrathe 
gutgeheißen worden und ſoll noch einer Durch— 
berathung des Reichsgeſundheitsamtes unterwor⸗ 
fen werden, um ihn ſodann in einer der näch— 
ſten Seſſionen dem Reichstage vorzulegen. Der: 
ſelbe hat den Zweck, die noch immer vorhandene 
Möglichkeit des Lebendigbegrabenwerdens zu ber 
ſeitigen, die Entdeckung von Verbrechen gegen 
das Leben möglichſt zu ſichern, die Behörden in 
den Stand zu ſetzen, beim Auftreten anſtecken⸗ 
der Krankheiten rechtzeitig durch geeignete Maß⸗ 
regeln die Weiterverbreitung zu verhüten und 
die Grundlage zu bilden für eine praktiſch und 
wiſſenſchaftlich verwerthbare Mortalitätsſtatiſtik, 
ohne welche die Medizinalpolizei an die Löſung 
der wichtigſten hygieniſchen Fragen nicht heran⸗ 
treten kann. 

— Die hier und an anderen Orten wie 
Pilze hervorſchießenden ſogenannten „Prämien⸗ 
und Rentenbanken,“ welche auf Koſten der Spie⸗ 
ler, hier Sammler oder Sparer genannt, mit 
mindeſtens 100 Prozent Gewinn arbeiten, ſol⸗ 
len einer ſpeziellen ſtaatlichen Prüfung und 
Ueberwachung unterzogen werden. Unverkennbar 
iſt wenigſtens die Thatſache, daß fie ein verkapp⸗ 
tes Lotterieſpiel involviren, wobei ausländiſche 
Anleihelooſe, wie Finnländer, Bukareſter, Mai⸗ 
länder, Venetianer u. ſ. w. die Hauptrolle ſpie⸗ 
len. 

— Im Anſchluſſe an die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zu dem Reichsgeſetze über die ein⸗ 
geſchriebenen Hülfskaſſen ſind die betreffenden 
Behörden veranlaßt worden, all jährlich bis zu 


hauptſächlich Brillanten, für die man mir drei⸗ 
ßigtauſend Pfund von Eurem engliſchen Gelde 
geboten hat. Sie gehören mir laut Heiraths⸗ 
kontrakt, ich werde Sie mitnehmen. Du biſt 
ohne Zweifel ein Kenner von Juwelen. Ich 
habe ſie mitgebracht, um ſie Dir zu zeigen. 
Siehe her! 

Herrlich! rief ich aus, als fie mit ihren 
zarten Fingern ein Brillant⸗Halsband hochhielt, 
das im Mondlichte glänzte und funkelte. Für 
dieſen feierlichen Augenblick ſchien ſie mir die 
Schauſtellung faſt zu ſehr zu verlängern. O, 
Eitelkeit des Weibes! 

Ja, ſagte ſie, ich werde mich jetzt von ihnen 
trennen. Ich muß ſie zu Geld machen und die 
unnatürlichen Bande zerreißen, die mich im 
Namen eines Sakraments an einen Tyrannen 
feſſelten. Du biſt jung, hübſch, tapfer, freigebig, 
doch gewiß nicht reich. Richard, Du ſagſt, daß 
Du mich liebſt; wohlan! Du ſollſt Alles mit 
mir theilen. Wir wollen zuſammen nach der 
Schweiz fliehen, uns dort vor den Verfolgern 
verbergen; durch meine Verbindungen, durch 
hochgeſtellte Freunde werde ich eine Scheidung 
durchſetzen und dann glücklich ſein und meinen 
Helden belohnen. > 

Der Leſer kann ſich denken, in welchen glüs 
henden, beredten Ausdrücken ich ihr meine Dank⸗ 
barkeit zu erkennen gab, wie ich ihr mein ganzes 
Leben, mich ſelbſt zu Füßen legte. 

Morgen Nacht, ſagte ſie, wird mein Mann 
die Leiche ſeines Vetters, des Herrn von St. 
Armand, nach dem Pére la Chaise geleiten. Der 
Sarg ſoll um halb 10 Uhr wegtransportirt wer⸗ 
den. Du mußt um 9 Uhr hier auf demſelben 
Platze ſein. 5 4 

Ich verſprach, ihrer Weiſung buchſtäblich zu 
gehorchen. 

Ich kann Dich nicht hier treffen. Aber 
ſiehſt Du dort am Fenſter des Thurmes, an der 
Ecke des Schloſſes, ein rothes Licht? 

Ich bejahte. 

Damit Du es morgen Abend wieder erken⸗ 


einer gegebenen Zeit eine Anzeige über die Zahl 
derjenigen gewerblichen Hülfskaſſen zu geben, 
welche in dem ganzen Jahre die Zulaſſung als 
eingeſchriebene Hülfskaſſen erlangt haben und 
diejenigen, für welche dies bis dahin noch nicht 
geſchehen iſt. Bei dieſer Gelegenheit wird es 
als erwünſcht bezeichnet, daß die gewerblichen 
Arbeiter überall Hülfskaſſen für Krankenunter⸗ 
ftügung vorfinden und benutzen, als ebenſo er- 
wünſcht jedoch, daß ſolche Hülfskaſſen womöglich 
aus der eigenen freien Entſchließung der Arbei⸗ 
ter hervorgehen. 

— Der Kaiſer gedenkt in Baden bis Don⸗ 
nerstag zu verweilen. Von dort begiebt er ſich, 
gemäß den früheren Beſtimmungen, am Don⸗ 
nerſtag über Offenburg, Singen und Konſtanz 
nach der Inſel Mainau. Der Aufenhalt daſelbſt 
im Kreiſe der großh. badiſchen Familie ſoll bis 
Mittwoch (19.) dauern, worauf ſodann die 
Weiterreiſe über Lindau und Roſenheim nach 
Salzburg und am Donnerſtag (20.) Vormittags, 
nach Iſchl zum Beſuche des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich erfolgt. Von dort ſoll am Freitag (21.), 
Nachmittag, die Rückreiſe nach Salzburg und 
am Sonnabend (22.) die Reiſe über Land nach 
Gaſtein zu dreiwochentlichem Badeaufenthalt 
angetreten werden. Die Rückkehr des Kaiſers 
nach Berlin ſoll gegen Mitte Auguſt erfolgen. 
In der zweiten Hälfte des Auguſt gedenkt der 
Kaiſer ſodann den Uebungen des Garde -Korps, 
in der erften Hälfte des September den Ma⸗ 
növern des kgl. ſächſiſchen Armee-Korps bei 
Leipzig und den großen Manövern des ſächſiſchen 
und des preußiſchen IV. Armee-Korps bei Mer⸗ 
ſeburg, nachher den großen Feldmanövern des 
Garde⸗Korps und des III. Armee-Korps beizu⸗ 
wohnen und ſodann ſich nach Süddeutſchland zu 
begeben. 

— Der Kaiſer hat in Baden⸗Baden den 
türkiſchen Botſchafter Edhem Paſcha empfangen. 

— Der Kronprinz trifft Sonntag früh aus 
Scheveningen hier ein, um am Abend das kron⸗ 
prinzlich italieniſche Paar in Potsdam zu be⸗ 
grüßen. Wie man hort, beabſichtigen der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Italien 
bis zum Mittwoch 19. d., Abends in Potsdam 
zu bleiben und demnächſt ihre Reiſe nachpeters⸗ 
burg fortzuſetzen. 

Kiffingen, 12. Juli. Lord Ruſſel iſt hier 
angekommen. 


Ausland 


Oeſterreich-Ungarn. Der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter am öſterreichiſchen Hofe ſoll eine längere 
Audienz beim Grafen Andraſſy wegen der Sper⸗ 
rung des Hafens von Klek, welche geſtern der 
betreffenden Behörde angezeigt wurde gehabt habe. 
Es beſtätigt ſich, daß Oeſterreich den Hafen von Klek 
für den Transport von türkiſchen Truppen und 
Kriegsmaterial ſchließt, weil Montenegro als 
kriegführende Macht anerkannt werden muß. 
Amtliche Nachrichten aus London theilen mit, 
die engliſche Regierung drücke ihre vollſtändige 
Zufriedenheit über das Ergebniß der Kaiſer⸗Zu⸗ 
ſammenkunft in Reichſtadt aus. 

— Die unverhüllte Beſorgniß, welche ſich 
in Ungarn vor einem Uebergreifen der flaviſch⸗ 
türkiſchen Wirren auf die flaviſchen Gebietstheile 
der ungariſchen Kronlande zu erkennen giebt, be⸗ 
ſitzt allerdings nicht nur eine politiſche, ſondern 
auch eine vorerſt freilich noch ſehr weitausſichtige 
und zweifelhafte militäriſche Berechtigung. Da⸗ 
bei verdienen zugleich aber vie öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Wehrzuſtände mit in die Erinnerung ge⸗ 
rufen zu werden, welche ſich von denen aller 
anderen Staaten ſo abweichend verhalten, daß 
fie bei der Beurtheilung der dortigen Vorgänge 
ſtets mit in Betracht gezogen werden müſſen. 
Der Sachverhalt iſt, daß 1867 bei der Reor⸗ 

aniſation des öſterreichiſchen Wehrweſens die 
Zweitheilung auch auf dieſes Gebiet übertragen 
worden iſt, und daß ſeitdem in Oeſterreich neben. 
der dem öſterreichiſchen Geſammtſtaat gemeinſa⸗ 
men aktiven öſterreichiſchen Armee in Ungarn 
noch eine zweite durchaus ſelbſtſtändige Armee 
beſteht, welche ſich nicht dem öſterreichiſchen 
Krieger, ſondern nur dem ungariſchen Landes⸗ 
vertheidigungs⸗Miniſterium untergeordnet befindet. 
Es iſt dies die ungariſche Landwehr: oder Hon⸗ 
ved⸗Armee, welche, nachdem bei ihrer im vorigen 
Jahr ſtattgehabten Reorganisation die 20 ihr 
zugetheilten Mitrailleuſen⸗Batterien in Wegfall 
getreten find, zur Zeit in 7 Infanterle⸗Diviſio⸗ 
nen a 2 Brigaden zu je 6—7 Bataillonen 92 
Bataillone, die für den Kriegsfall verdoppelt wer⸗ 
den können, und 10 Huſaren⸗Regimenter zu je 
4 Eskadrons nmfaßt. Da bei der Errichtung 
dieſer Armee die Vertheilung der Truppen der⸗ 
ſelben auf die geſammten ungariſchen Kronlande 
erfolgt iſt, bedingt ſich aber eatſprechend dem 
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neſt, ſtellte ich es heute dorthin. Sowie das 
roſenfarbene Licht am Fenſter erſcheint, weißt 
Du, daß der Leichenzug das Schloß verlaſſen 
hat, und Du ſicher zu mir gelangen kannſt. 
Komm dann an das Fenſter, ich werde Dich 
ſelbſt einlaſſen. Fünf Minuten ſpäter ſoll ein 
vierſpänniger Reiſewagen bereit ſtehen. Ich werde 
Dir die Brillanten übergeben und dann fliehen 
wir. Wir haben einen Vorſprung von wenig⸗ 
ſtens fünf Stunden und bei unſerer Energie, 
unſerer Vorſicht und unſeren Hülfsmitteln fürchte 
ich nichts. Biſt Du bereit, das Alles um mei⸗ 
netwillen zu unternehmen? 

Ich gelobte, ihr Sclave zu ſein. 

Die einzige Schwierizfeit iſt: Wie ſollen 
wir meine Vrillanten ſo ſchnell zu Geld machen? 
Ich wage nicht, ſie fortzugeben, ſo lange mein 
Mann noch im Hauſe iſt. 

Die lang erſehnte Gelegenheit kam. Ich 
ſagte ihr, daß ich bei meinem Banquier nicht 
weniger als 30,000 Pfund baar liegen habe, 
daß ich alſo mit Geld verſehen ſei und ſie nicht 
ihre Brillanten für einen zu niedrigen Preis zu 
verſchleudern brauche. 

Gott im Himmel! rief ſie enttäuſcht. Du 
biſt alſo reich? Mix wird alſo die Freude ge⸗ 
raubt, meinen großmüthigen Freund glücklich zu 
machen? Nun, wenn es nicht anders ſein kann, 
ſo muß ich mich darein fügen. Tragen wir Je⸗ 
der von uns etwas zu unſerem gemeinſamen 
Vermögen bei. Du Dein Geld, ich meine Bril⸗ 
lanten. Denn das Gefühl, mit Dir gemein⸗ 
ſchaftlich für unſere Flucht zu ſorgen, hat etwas 
Beglückendes! 

Nun folgte ein romantiſches Zwiegeſpräch, 
voller Poeſie und Leidenſchaft, das meine Feder 
nicht wiederzugeben vermag. 

Hierauf verſah ſie mich mit ganz genauen 
Anweiſungen. 

Ich muß Dir einen Schlüſſel anvertrauen, 
deſſen Bedeutung ich Dir erklären will: 

Es war ein Doppelſchlüſſel — an jedem 
Ende des langen, dünnen Schaftes befand ſich 


ein Schlüſſel, der eine ſo groß wie zu einem 
Stubenſchloſſe, der andere beinahe ſo klein, wie 
zu einem Toilettenneeeſſaire. 

Du kannſt morgen Abend nicht vorſichtig 
genug ſein. Eine Unterbrechung wäre der Tod 
aller meiner Hoffnungen. Ich erfuhr, daß Du 
in dem geſpenſtigen Gemach des „Dragon Vo- 
lant wohnſt. Das Zimmer iſt wie fur unſer 
Vorhaben geſchaffen. Ich will Dir ſagen wa⸗ 
rum. Du haſt vielleicht von der Geſchichte des 
Mannes gehoͤrt, der ſich eine Nacht in dem Ge⸗ 
mach einſchloß und am anderen Morgen ver⸗ 
ſchwunden war. Er wollte nämlich ſo hat man 
mir erzählt, ſeinen Gläubigern weglaufen und 
der damalige Wirth des Gaſthauſes muß ihm 
wohl dazu geholfen haben. Mein Mann unter⸗ 
ſuchte die Sache und entdeckte, wodurch ihm ſeine 
Flucht gelang. Dieſer Schlüſſel hatte ihm dazu 
geholfen. Hier ift ein Plan und die Auweiſung, 
wie man den Schlüſſel zu gebrauchen hat. Ich 
nahm Beides aus dem Pult meines Mannes. 
Deiner Klugheit überlaſſe ich'es, die Bewohner des 
„Dragon Volant“ zu myſtificiren. Verſuche erſt 
den Schlüſſel, ob er die Thür geräuſchlos öffnet. 
Ich werde meine Juwelen bereit halten, bringe 
Du Dein Geld mit, da vielleicht Monate verge⸗ 
hen, ehe wir wieder nach Paris zurückkehren 
oder unſeren Aufenthaltsort in Parris verrathen 
können. Bitte, beſorge uns Päſſe, auf welchen 
Namen iſt mir gleichgültig. Und nun, theurer 
Richard, fie ſchlang den einen Arm zärtlich um 
meinen Hals und ſah mich mit unſagbarer Lei⸗ 
denſchaft an, während ihre andere Hand die 
weine ergriff, nun liegt mein Lebensglück in 
Deine Hand, ich baue felſenfeſt a ö Deine 
Treue. ; 

Als fie jo ſprach, wurde fie plötzlich todten⸗ 
blaß und ſtieß die Worte hervor: 

Gott im Himmel, wer iſt da? 

Saft in derſelben Sekunde verſchwand fie 
hinter der marmornen Mauer an der ſie geſtan⸗ 
den hatte. Ein kleines, geheimes Gemach, kaum 
jo groß wie der Altar, befand ſich hinter dere 


Bevölkerungsverhältniß Geſammtungarns, nach 
welchem ſich neben 1,800,000 Deutſchen, nur 
5,331,000 Ungarn, 9,273,000 Slaven und Ro⸗ 
manen gegenübergeſtellt finden, daß auch der 
überwiegende Theil der Honvedtruppen auf die 
ſlaviſch⸗ungariſchen Gebietstheile entfallen muß. 


In der That iſt dies denn auch mit 47 Hon⸗ 


ved⸗Bataillonen der Fall, während noch 11 Ba⸗ 
taillone den in ihrer Bevölkerung gemiſchten un⸗ 
gariſchen Gebietstheilen angehören, wogegen von 
den 10 Kavallerie⸗Regimentern 7 als national 
ungariſche bezeichnet werden. Außer dieſen ſla⸗ 
viſchen Honved⸗Truppen beſtanden jedoch Mitte 
des Jahres 1874 in den ausſchließlich ſlaviſchen 
Distrikten der ungariſch⸗türkiſchhen Grenzlande 
auch noch 9 Grenz⸗Regimenter mit auf dem 
Friedensfuß 27, und auf dem Kriegsfuß 32½ 
Bataillonen, und wenn, was beſtimmt war, deren 
Auflöjung auch im vorigen Jahr erfolgt fein 
ſollte, ſo würde gegebenen Falls deren Wieder⸗ 
aufrichtung doch unmöglich großen Schwierigfei- 
ten unterliegen können. Der flaviſchen Bevoͤlke⸗ 
rung Ungarns gehören ſomit, und darin beruht 
die vorangedeutete Gefahr, bedeutend mehr orga= 
nifitie Truppenkörper an, als den eigent⸗ 
lichen Ungarn. Zum Glück für die letzte⸗ 
ren ſchließt jedoch jede Gefahr für 
den Zuſammenhalt der ungariſchen Kron⸗ 
lande zugleich eine ſolche für Geſammtöſterreich 
mit ein, und ſind deshalb von der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung bereits auch fo gewaltige Kräfte 
ſeiner aktiven Armee nach den ſlaviſchen Gebie⸗ 
ten Ungarns in Bewegung geſetzt worden, um 
eine ohnehin ja in ſo hohem Maße unwahr⸗ 
ſcheinliches Uebergreifen des ſlaviſch.⸗türk. Aus⸗ 
bruchs auch auf die flaviſch⸗ungariſchen Landes⸗ 
theile geradezu unmöglich erſcheinen zu laſſen. 
Die Beſorgniß der Ungarn kann demſzufolge 
auch als weit übertrieben, wo nicht als durch⸗ 
aus grundlos angeſehen werden. Intereſſant 
erweiſt ſich aber, wie vollkommen die als höch⸗ 
ſter Triumph der ungariſchen Freiheit u. Selbſt⸗ 
ſtändigkeir errichtete Honved⸗Armee fi plöglich 
in das direkte Gegentheil, in eine Bedrohung 
des ungariſchen Uebergewichts umgewandelt hat; 
es bleibt für die künftige Machtſtellung Oeſter⸗ 
reichs aus der gegenwärtigen diffizilen Lage die 
günſtige Folge zu hoffen, daß unmittelbar nach 
Abſchluß derſelben, wo nicht noch früher, die 
gegenwärtige Zweitheilung in ſeinem Wehrwe⸗ 
ſen wieder verſchwinden dürfte. — 
Frankreich. Paris, 11. Juli. Die De⸗ 
batte über das Mairegeſetz hat heute ganz in der 
angekündigten Weiſe ſtattgefunden; fie iſt noch nicht 
beendet worden, aber es iſt bereits unzweifelhaft, 
daß das Kabinet unverſehrt aus dieſer gefürchte⸗ 
ten Debatte hervorgehen wird. Herr Lepomeller 
eröffnete den Reigen und motivirte den Antrag, 
daß der Bericht an die Kommiſſion zurückgewie⸗ 
ſen und dieſelbe aufgefordert werde, ein vollſtän⸗ 
diges Gemeindegeſetz in möglichſt kurzer Zeit vor⸗ 
zulegen. Der Berichterſtatter Jules Ferrey be⸗ 
kämpfte dieſen Antrag, indem er die bereits in 
ſeinem Berichte ausgeführten Argumente wieder⸗ 
holte. Herr Ferrey betonte beſondexs, daß es 
gefährlich ſei, das Geſetz von 1874 aufrecht zu 
erhalten; Gambetta antwortete dem Berichter⸗ 
ſtatter um den Vertagungs⸗Antrag des Herrn 
Lepomeller zu unterftügen, aber ſeine Rede ließ 
deutlich bemerken, daß er an Erfolg deſſelben 
nicht glaube. Der Miniſter des Innern, Herr 
von Marcére nahm darauf das Wort, begann damit 
Herrn Gambetta einen „gewaltigen Redner“ zu 
nennen und erklärte dann, das Kabinet könne 
ſich nicht mehr mit freundlichen Phraſen begnü⸗ 
gen, es müſſe ſich ein Votum über ſein Pro— 
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gramm verlangen. Herr Gambetta erklärte 
daß er ſich Angeſichts dieſer Erklärung des Mi⸗ 
niſters nicht frei fühle.“ Der Vertrags⸗An⸗ 
trag wurde mit 388 gegen 81 Stimmen 
verworfen. Nach einer kurzen Debatte, an wel⸗ 
cher ein Mitglied von der Rechten, ein Radikaler 
und ein Bonapartiſt theilnahmen, wurde dann 
der Art. 1 des Kommiſſions⸗Vorſchlages, wodurch 
das Geſetz von 1874 aufzehoben wird, mit 448 
gegen 25 Stimmen angenommen. Der Art. 2, 
wonach die Maires und Adjunkten durch den 
Gemeinderath erwählt werden, ausgenommen in 
den Hauptorten der Departements, der Arron⸗ 
diſſements und der Kantone, gelangte heute noch 
nicht zur Abſtimmung, da zuvörderſt verſchiedene 
Amendenentd abgefertigt werden mußten. Die 
Bonapartiſten halten vorgeſchlagen, daß ſämmt⸗ 
liche Maires nicht durch den Gemeinderath, jon- 
dern „durch das allgemeine Stimmrecht“ gewählt 
werden ſollen. Die Annahme des ganzen Kom⸗ 
miſſionsantrages in der morgigen Sitzung iſt 
unzweifelhaft. Das Kabinet wird demnach ſie⸗ 
gen, aber es dürfte ſich nicht viele ſolcher Siege 
wänſchen. Die heutige Sitzung hat lediglich die 
Wahrheit der Mittheilung beſtätigt, wonach der 
Marſchall Mac Mahon am Sonnabend vor acht 
Tagen im Miniſterrathe dem Miniſter des Innern 
geſagt haben ſollte: „Ich muß darauf halten, 
daß Sie ſich gelegentlich des Mairegeſetzes der 
Majorität der Kammer verſichern; erhalten Sie 
dieſelbe nicht und werden Sie dadurch zum Rück⸗ 
tzitte gezwungen, jo bin ich entſchloſſen, ihren 
Nachfolger nicht wieder aus der Linken zu nehmen.“ 
Dem „W. T. B.“ wird vom 12. d. 
Mts. aus Paris gemeldet: „Das Zuchtpolizei⸗ 
gericht hat den wegen Vergehens gegen die 
öffentliche Sittlichkeit vor Gericht gezogenen De⸗ 
putirten Rouvier (radikal) freigeſprochen, da die 
Verhandlungen nicht hinlänglich feſtgeſtellt haben, 
daß Rouvier der Urheber der inkriminirten That⸗ 
ſachen geweſen iſt.“ 

— In Frankreich, wo man in den letzten 
Kriegsjahren den Werth der Brieftauben hoch 
auzuſchlagen gelernt hat, wiad ſeit jener Zeit der 
„Brieftaubenzucht“ bekanntermaßen eine große 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Die trandatlantiſche 
Kompagnie ſtellt gegenwärtig mit einem Stamme 
von 40 Paaren der ſchoͤnſten Brieftauben von 
Anvers intereſſante Versuche an, welche die 
Brauchbarkeit der Brieftauben für den trandat- 
lantiſchen Dienſt erproben ſollen. Neben der 
Hauptſtation St. Nazaire werden Stationen in 
New⸗York, Fort de France und St. Thomas er⸗ 
richtet. Die Stammpaare verbleiben an den Or⸗ 
ten, für welche ſie beſtimmt ſind, und erſt die 
von demſelben erzielten Jungen ſollen zur Here 
ſtellung der Kommunikationen verwendet werden. 
Das Packetboot „la France“' welches am 11. d. 
Mts. von Havre nach New⸗YVork abging, hat 
eine große Zahl von Brieftauben mitgenommen, 
mit welchen die gedachten Verſuche, die intereſ⸗ 
ſant zu werden versprechen, unverzüglich ange⸗ 
ſtellt werden ſollen. 

Niederlande. Haag, 12. Juli. Der 
König hat die ſeitens des Miniſteriums in Folge 
der Ahlehnung des Milizgeſetzes erbetene Ent⸗ 
laſſung nicht angenommen. 

Türkei. Die Proklamation des Suftans 
Murad an die Bosnier lautet wörtlich: An 
meine treuen Bosnier. Gruß zuvor. Indem 
ich mich auf die göttliche Hülfe und auf Eure 
ſprüchwörtliche Tapferkeit berufe, lade ich Euch 
Alle im Alter von 17 bis zu 70 Jahren ein, 
die Waffen zu ergreifen, um mit meinen Solda⸗ 
ten gegen den Aufſtand Serbien's und Monte⸗ 
negro's zu kämpfen. Leiſtet alſo dem Staate 
—— — . — me nn nn gl 


ſelben, ſeine Fenſter wurden von den Ephenran⸗ 
ken faſt ganz verborgen. 
Ich blieb auf den Stufen und blickte um 


Ihr angſtvoller Blick, ihr Erſchrecken wurde 
mir jept erklärt. 

In einiger Entfernung, es war kaum mehr 
als hundert Schritt weit, kamen der Oberſt 
Gaillarde, und ſein Gefährte ſchnell näher. Der 
Mond ſchien hell auf ihre Geftalten.| 

Ich wußte nicht, daß ich mich im Schatten 
der Mauer befand, und erwartete jeden Augen⸗ 
blick den wüthenden Soldaten mit gellendem Ge⸗ 
ſchrei auf mich losſpringen zu ſehen. 

Ich trat zurück, nahm meine Piſtole aus 
der der Taſche und ſpannte den Hahn. Augen ⸗ 
ſcheinlich bemerkte er meine Anweſenheit nicht. 

Ich legte den Finger auf den Schnapper, 
entſchloſſen, ihn todt zu ſchießen, falls er wagen 
ſollte, in das Gemach, in dem ſich die Gräfin 
befand, einzudringen. Ich wäre dann ohne 
Zweifel ein Mörder geweſen, aber in dem Au⸗ 
genblick dachte ich nicht daran. 

Wenn wir uns einmal auf Abwege bege⸗ 
hen, find uns größere Verbrechen näher als wir 
ahnen. 5 

Da ſteht die Statue, ſprach der Oberſt mit 
feiner mißtönenden Stimme, dort ſteht die Figur. 

Dieſelbe, welche in dem Gedicht erwähnt 
wird? fragte ſein Gefährte. 5 

Dieſelbe. Wir können ſie das nächſte Mal 
enauer beſehen. Jetzt laſſen Sie uns weiter 
ehen. 
< Zu meiner großen Freude drehte ſich der 
tapfere Oberſt um, er und fein Freund ſchritten 
im Schalten der Bäume über den Raſen nach 
der Parkmauer und verſchwanden in der Rich⸗ 
jung des „Dragon Volant“. u 

Als ich die Gräfin aufjuchte, fand ich fie 
nicht nur ſcheinbar, ſondern wirklich erschrocken, 
ihr Entsetzen war nicht erkünſtelt. Sie wollte 
mir unter keinen Umſtänden geſtatten, ſie nach 
dem Schloſſe zu begleiten. Ich beruhigte ſie 


mich 


endlich mit der Verſicherung, daß ich den tollen 
Oberſt verhindern werde, wieder in den Park zu 
kommen und daß fie von ihm nichts zu fürchten 
habe. 

Sie ſagte mir zärtlich und wie es ſchien 
ungern Lebewohl, und ich blickte ihr, mit dem 
Schlüſſel in der Hand. nach, während meine er⸗ 
hitzten Sinne mir die lockendſten Zukunftsbilder 
vor die Seele zauberten. 

War es nicht Wahnſinn? Ich wollte mich 
in Gefahr ſtürzen, der Sitte und dem Herkom⸗ 
men trotzen und womöglich einen Mord auf 
mein Gewiſſen nehmen, und das Alles wegen 
einer Frau, von der ich nur wußte, daß fie ſchön 
— und unbeſtändig war! 


XX. 


Warnung. 2 

Ich befand mich auf der Landſtraße einige 
Hundert Schritte von „Dragon Volant.“ Ich 
war jetzt in ein wirkliches Abenteuer verwickelt 
und ein Vorſpiel dazu erwartete mich vielleicht 
mit dem Helden von „hundert Schlachten.“ Wenn 
es nun aber nicht einen ſo glücklichen Ausgang 
nahm, wie das erſte Mal! 

Glücklicherweiſe hatte ich meine Piſtolen bei 
mir. 

Kein Geſetz der Erde konnte mir gebieten, 
mich ohne Widerſtand niederhauen zu laſſen. 

Ich ſchritt langſam weiter. In meinem 
Hotel angelangt, erkundigte ich mich nach dem 
Oberſt Gaillarde. Man hatte einen Herrn dies 
ſes Namens nicht geſehen. Ich blickte in den 
Eßſaal, derſelbe war leer. Die Uhr ſchlug 
zwölf, und ich hörte, wie die Diener die Haus⸗ 
thür verſchloſſen. Ich nahm ein Licht. Die 
übrigen Räume waren ſchon dunkel, Alles ſchien 
ſich zum Schlummer begeben zu haben. Die 
bleichen Strahlen des Mondes fielen duich das 
Flurfenſter, als ich die Treppe hinauf ging, und 
ich ſtand einen Augenblick ſtill, um dle alter⸗ 
thümlichen Thürme des Schloſſes und die hohen 
Bäume des Parks zu betrachten, der mir jetzt ſo 


und dem Vaterlande einen hervorragenden Dienſt 
und zeigt dem Feinde noch einmal, was Ihr 
vermöget. Fern von Euch werde ich für den 
Sieg Eurer Waffen beten. Gott möge Euch in 
ſeine heilige Obhut nehmen. Murad. 

Aus Armenien wird von einem Vorfalle 
berichtet, welcher von Neuem So dafür ab- 
legt, daß die Herrſchaft der Türken in vorwie⸗ 
gend chriſtlichen Provinzen eine gradezu unhalt⸗ 
bare geworden iſt. In der armeniſchen Ortſchaft 
Keraß machte der Katholikos (Erzbiſchof) von 
Aktamar in Gegenwart des Gouverneurs und 
anderer Würdenträger des Vilayets dem anwe⸗ 
ſenden Zaptie Vorwürfe über die Härte, mit 
welcher er die Steuern bei den Chriſten einge⸗ 
trieben habe. Darauf zog der Gensdarm ohne 
Weiteres ſein Piſtol und ſchoß auf den Erzbi⸗ 
ſchof, welcher tödtlich verwundet zuſammenbrach. 

Konſtantinopel, 13. Juli. Wie die 
„Agence Havas Reuter“ meldet, haben ſich zahl- 
reiche Freiwillige, darunter auch einige Chriſten, 
für die Armee anwerben laſſen. Die Regierung 
hat die Armee⸗Kommandanten angewieſen, die 
Fieiwilligen den regulären Truppen gleichzuſtel 
len. Gleichzeitig iſt, wie der „Agence Havas 
Reuter“ weiter gemeldet wird, den Armee⸗Kom⸗ 
mandanten der Befehl zugegangen, darüber zu 
wachen, daß bei einem eventuellen Einmarſche in 
Serbien die Pflichten der Menſchlichkeit gegen 
die friedlichen Einwohner des Landes beobachtet 
würden. — Der Sultan und ſeine Mutter ha⸗ 
ben 20,000 Pf Sterl. für Kriegszwecke gegeich⸗ 
net. — Wie aus Bagdad hierher gemeldet wird, 
iſt die Peſt dort faſt ganz erloſchen. 

— Die „Korr. Or.“ verbreitet die Nach⸗ 
richt, die Pforte habe ſoeben die Abſetzung Fürſt 
Milan's dekretirt. Dieſe Entſcheidung werde den 
Kabinetten Europa's mitgetheilt werden. Zugleich 
werde eine Proklamation die Serben zur Wahl 
eines neuen Fürſten auffordern. — Dieſelbe Kor⸗ 
reſpondenz meldet, daß der Kriegsminiſter Abdul 
Kerim Paſcha Konſtantinopel am 7. Juli ver⸗ 
laſſen habe, um den Oberbefehl über die Armee 
von Niſch zu übernehmen. 

— Franzöſiſchen Blättern geht die Nach⸗ 
richt zu, daß in Conſtantinopel ein Abgeſandter 
der Familie Karageorgewitſch angekommen ſei, 
welcher ſich mit dem Divan ins Einvernehmen 
jegen ſoll. Vornehmlich möchie die vertriebene 
Fürſtenmalie erfahren, unter welchen Bedingun⸗ 
gen Fürſt Peter den ſerbiſchen Thron beſteigen 
könne, falls Milan Obrenowitſch von der Pforte 
beſiegt und deſſelben entſetzt werde. 

— Ueber Wien wird aus Serajewo 
vom 11. d. Mts. gemeldet: Bei Wi⸗ 
ſchegrad hat heute ein größerer Kampf zwiſchen 
den Serben und Türken ſtattgefunden. Der 
Ausgang deſſelben iſt noch unbekannt. — Dem⸗ 
ſelben Bureau geht aus Skutari die Nachricht 
zu, daß geſtern auch zwiſchen den Montenegri⸗ 
nern und den Türken zwei größere Gefechte ſtat⸗ 
gefunden hätten und zwar bei Kernika (Ktaina) 
und bei Podgorizza. — Novibazar wird von 
den Serben beſchoſſen. — Aus Widdin wird 
vom 12. Juli, gemeldet: Osman Paſcha benutzt 
die augeublicklich in den Operationen eingetretene 
Pauſe, um ſein Korps durch die Heranziehung 
von Mannſchaft und Kanonen zu verſtärken. 
Ebenſo ſind dir Serben mit der Organiſirung 
von Streifkorps beſchäftigt. Ein ſolches 3000 
Mann ſtarkes Freikorps iſt bis zu der 2 Stun⸗ 
den von Widdin entfernten Ortſchaft Gangowa 
vorgedrungen. — Nachrichten aus Belgrad mel 
den: der Kriegsminiſter hat dem Oberſt Leſchja⸗ 
nin 7000 Mann Verſtärkung geſchickt. Leſchſa⸗ 
nin iſt im Widdiner Paſchalik bereits ziemlich 
— — — 


intereſſant war. Doch mir fiel ein, das ein 
Späherauge meinen ſehnſuchtsvollen Blick beo- 
bachten, oder der Graf in ſeiner Eiferſucht das 
ſpäte Licht für ein Signal halten könne. 

Als ich in meinem Zimmer anlangte fand 
ich zu meinem Erſtaunen eine außerordentlich 
alte Frau dort. Sie hatte das längſte Geſicht, 
daß ich je geſehen und trug eine hohe, ſteife 
Müge, deren weiße Krauſe einen eigenthümlichen 
Contraſt zu ihrer braunen und gelben Haut und 
ihren runzligen häßligen Zügen bildete. Die 
gebeugte Geſtalt richtete ſich auf und ſah mir 
re ſchwarzen, glänzenden Augen in's 

eſi 


Ich habe etwas Holz in's Feuer gelegt, 

Monſieur, denn die Nacht iſt kalt 

„Ich dankte ihr, doch fie ging nicht. Sie 
blieb, das Licht in ihren zitternden Fingern hal⸗ 
tend, vor mir ſtehen. 

Verzeihen Sie mir alten Frau die Frage: 
Aber was kann ein junger engliſcher Mylord, 
dem ganz Paris zu Füßen liegen würde, in dem 
„Dragon Volant“ Anziehendes finden. ? 

enn ich noch in dem Alter geweſen wäre, 
in dem man an Märchen glaubt, würde ich in 
der gebeugten Geſtalt vor mir einen Hausgeiſt, 
eine jener böſen Feen geſehen und gemeint ha⸗ 
ben, auf ihr Geheiß ſeien die Bewohner dieſes 
Zimmers von Zeit zu Zeit auf ſo geheimniß⸗ 
voller Weiſe verſchwunden. Ich war verlegen 
und beſorgt und dachte nicht einmal daran, ſie 
zu fragen, was die Sache ſie eigentlich anginge. 

Meine alten Augen ſahen Sie heute Nacht 
im Park des Schloſſes. 

Mich, begann ich mit erheucheltem Stau⸗ 


nen. 
Verſtellen Sie ſich nicht, Monſieur. Ich 
weiß, warum Sie hier ſind und ich rathe 
Ihnen, gehen Sie. Vaalaſſen Sie morgen dies 

Haus und kehren Sie nie wieder zurück. 
Sie erhob wis beſchwötend die Hand, wäh⸗ 

rend 15 mich entſetzt und geängſtigt anblickte. 
ichts ſoll mich von hier — ich weiß nicht, 


weit vorgerückt und ſteht ein Zuſammenſtoß mit 
den feindlichen Streitkräften bevor. General 
Ranco Alimpits organiſirt bei Belina eine 6000 
Mann ſtarke Abtheilung Freiwilliger aus Bos⸗ 
nien; ebenſo iſt General Tſchernajeff bei Akpa⸗ 
lanka mit der militäriſchen Organi irung zahl⸗ 
reicher Bulgariſcher Freiſchaaren beſchäftigt. — 
Die Drina⸗Armee hat 3000 Mann Verſtärkung 
erhalten. — Dem „Temps? iſt eine Depeſche 
ſeines Korreſpondenten aus Belgrad von Dien⸗ 
ſtag Abend zugegangen, wonach die über ihn und 
andere Journaliſten verbreiteten Gerüchte rein er⸗ 
funden ſind. Sie ſeien wohl von den ſer⸗ 
biſchen Behörden gezwungen worden, nach Bel⸗ 
grad zurückzukehren. Ein anderes Telegramm 
des „Temps“ von dieſem Belgrader Korreſpon⸗ 
denten beſtätigt die verſchiedenen Erfolge der 
Türken und die überaus ſchwierige Lage Serbi⸗ 
ens. — Die Wiener „Deutſche Zeitung“ ſagt, 
daß die ſerbiſche Regierung mit außerordentli⸗ 
cher Höflichkeit, aber ebenſo großer Beſtimmtheit 
die Kriegs⸗Korreſpondenten in Belgrad zurückzu⸗ 
halten weiß. Damit iſt ihr ein Monopol der 
Nachrichten vom Kriegsſchanplatz allerdings ge⸗ 
ſichert, wie dem europäiſchen Publikum die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Kontrolle der ſerbiſchen Kriegsnach⸗ 
richten genommen. Die ſerbiſche Regierung wird 
wohl ſelbſt am beiten beurtheilen, was für fie 
von Nutzen und Schaden iſt; ob ſie aber in der 
Art, wie fie die „ſechſte“ Großmacht bis jetzt be⸗ 
handelt, richtig geht, ſcheint uns durchaus frag⸗ 
lich; dies um ſo mehr, je entſchiedener Serbien 
auf die Sympathien Europas angewieſen iſt. 

— Nach der Thronentſetzung des Sultans 
Abdul Aziz wurden bekanntlich allerhand fabel⸗ 
hafte Erzählungen von den gefundenen Schätzen 
verbreitet, die ſich dann bald als Märchen er⸗ 
wieſen; es iſt aber noch nirgends der wirkliche 
Thatbeſtand veröffentlicht worden. Wie nun 
der pariſer Korreſpondent der „Nat, Ztg.“ aus 
einer untrüglichen Quelle erfährt, hat man bei 
dem Sultan an baarem Gelde 80,000 Pfund 
oder 2 Millionen Franken und an türkiſchen 
Obligationen 8 Millionen Pfund oder 200 
Mill. Franken gefunden. Aber bei näherer 
Beſichtigung der Obligationen hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß von denſelben nur 3 Millionen echt 
d. h. giltig waren, während 5 Millionen aus 
nicht numerirten und gezeichneten d. h. durchaus 
werthloſen Obligationen beſtanden. Die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung zur Aufklärung dieſer 
befremdlichen Thatſache hat ergeben, daß etwa 
6 Monate früher der Sultan dem Finanzminiſter 
5 Millionen Obligationen zur Verwerthung in 
einem Augenblicke großer Geldnoth getiehen hatte. 
Als dann einige Zeit ſpäter der Sultan ſeine 
Obligationen zurückverlangte, hat der Finänz⸗ 
miniſter ſich beeilt, dem Befehle feines Herrn 
zu gehorchen, aber — anſtatt giltiger Schuld⸗ 
titel — die werthloſen Papiere in den kaiſer⸗ 
lichen Treſor wieder niedergelegt. 

— Bei Leſung der Kriegsdepeſchen wird 
man häufig 20 Jahre zurückverſetzt in den letz⸗ 
ten ruſſiſch türkiſchen Krieg. Die Orte Widdin, 
Kalafat, Ruſtſchuck ete. ſtehen noch lebhaft in 
aller Zeitgenoſſen Gedächtniß. Die Erinnerung 
an jenen Krieg gewährt aber auch zugleich einen 
inſtruktiven Vergleich mit dem gegenwärtigen 
Kampfe. Vor 22 Jahren rückten die gutgeſchul⸗ 
ten, gutbewaffneten und ſtarken Armeen Ruß⸗ 
land's über den Pruth durch die Denaufürſten⸗ 
thümer bis an die türkiſche Grenze. Sie mach⸗ 
ten daſelbſt vor den zahlreichen türkiſchen Feſtun⸗ 
gen Halt und konnten trotz mächtiger Anſtren⸗ 
gungen keinen Schritt weiter machen, da alle 
feſten Plätze mit den neueſten Geſchützen armirt 


was Sie meinen, antwortete ich, was geht es 
Sie an, ob ich hier bin oder nicht. 

Sie gehen mich nichts an, Monſieur, aber 
die Ehre einer alten Familie liegt mir am Her⸗ 
zen, der ich in glücklicheren Tagen diente, als 
adelig ſein noch geachtet ſein bedeutete. Doch ich 
ſehe meine Worte find in den Wind geſprochenk 
Sie ſind ungläubig, Monſieur. Ich werde mein 
Geheimniß bewahren, Sie das Ihre, weiter 
nichts. Man wird es Ihnen bald unmöglich 
machen, es Jemand anzuvertrauen. 

Bevor ich mich auf eine Antwort beſinnen 
konnte ging die alte Frau aus dem Zimmer 
und ſchloß die Thür. Ich blieb wohl noch fünf 
Minuten lang auf derſelben Stelle ſtehen. Die 
Eiferſucht des Grafen ſchien dieſem alten Ge⸗ 
ſchöpf ſolchen Schrecken einzujagen. So ſehr ich 
auch die Gefahren verachtete, welche der wun⸗ 
derlichen Frau ſo großes Entſetzen erregten, der 
Gedanke, daß mein koſtbares Geheimniß im Be⸗ 
fig eines Anderen und noch dazu eines Anhän⸗ 
gers von St. Alyre ſei, war mir durchaus nicht 
angenehm. “= 

Mußte ich nicht die Gräfin, welche mir jo 
unbedingtes oder — wie ſie ſagte — wahnfin⸗ 
niges Vertrauen ſchenkte, davon benachrichtigen, 
daß unſer Geheimniß fo gut wie verrathen jei? 
Doch wie follte ich mich mit ihr verſtäudigen, 
ohne fie einer großen Gefahr auszuſetzen. 

Sagte nicht die alte Frau: Vewahren Sie 
Ihr Geheimniß, ich werde das meine bewahren? 

Tauſend ſich widerſprechende Pläne durch⸗ 
kreuzten mein Gehirn. Mir war, als reiſe ich 
durch den, wegen ſeiner Spukgeſchichten berühm⸗ 
ten Speſſart, wo bei jedem Schritt, den man 
vorwärts ſchreitet, ein neues Ungeheuer oder ein 
neuer Berggeiſt hinter Buſch und Feld hervor⸗ 
lugt. Doch ich jagte alle quälende Zweifel hin⸗ 
weg, ſchloß die Thür, ſetzte mich an einen Tiſch, 
zündete noch ein zweites Licht an und vertiefte 
mich in das Studium des Planes und der An⸗ 
weiſungen, die die Gräfin mir gegeben. . 

(Fortſetzung folgt.) 


* n 


waren und ſich im beſten Vertheidigungszuſtande 


befanden. Heute ſtehen die ſchwachen Schaaren 
der Fürſten von Serbien und Montenegro feſt 
vor denſelben Plätzen, auf deren Ausrüſtung die 
Pforte ſeitdem alle ihre Mittel verwandt hat. 
Selbſtverſtändlich können die heutigen Feinde 
der Pforte nicht daran denken, auch nur einen 
Angriff auf die für fie unerreichbaren Feſtung en 
zu machen. Es wäre Selbſtmord; und in ganz 
natürlicher Folge ſetzen ſie den ſchon ſeit einem 
Jahre herrſchenden Aufſtand nur in größerem 
Maßſtabe durch Streifſchaaren fort. Sie ſuchen 
die Pforte langſam zu entkräften. Dem gegen⸗ 
über muß es auffällig erſcheinen, daß die hohe 
Pforte keine größeren Anſtrengungen macht oder 
gemacht hat, um dieſer Kriegsführung vorzubeu⸗ 
gen. Offenbar iſt das ottomaniſche Reich ſchon 
viel ſchwächer als man bisher annahm; ſeine 
Kräfte find den an fie geſtellten Anforderun⸗ 
gen nicht mehr gewachſen. Außerdem iſt den 
Türken auch noch oͤſterreichiſcherſeits der Hafen 
von Klek, der einzige Waſſerweg, der ihnen zur 
Herzegowina offen ſtand, geſchloſſen worden. Die 
Lage kann daher als eine für die Pforte günſtige 
nicht bezeichnet werden. 


Provinzielles. 


Ai Danzig, 12. Jul. (O. C.) Am 
Sonntag machte der hieſige, Bürgerverein“ einen 
gemeinſamen Ausflug auf der Hinterpommerſchen 
Eiſenbahn nach der freundlichen Kreisſtadt Neu⸗ 
ſtadt, an welcher die Mehrzahl der Mitglieder, 
und zwar zum guten Theil in Begleitung ihrer 
Frauen und herangewachſeneren Kinder, An⸗ 
theil nehmen. Bei dieſem Ausfluge wurde nicht 
nur die Stadt ſelbſt, ſondern auch der dabei ge» 
legene gräflich Kaiferlingk'iche große Park und 
der „Calvarienberg“ mit ſeinen ſeit vielen De 
cennien das Ziel zahlreicher Wahlfahrten bilden⸗ 
den Kapellen in Augenſchein genommen. Auf 
letzterem Berge fand denn auch die Weihe 
der neuen Fahne, welche der Verein ſich beige⸗ 
legt hat, ſtatt. Obſchon vom Wetter nur mä⸗ 
ßig begünftigt, gewährte dieſer Ausflug dennoch 
den daran Antheil Nehmenden vieles Vergnügen. 
— Heute findet das Turnfeſt der hieſigen Gle- 
mentar⸗ und Mittelſchulen ſtatt. Daſſelbe wird 
in hergebrachter Weiſe auf der großen Wieſe des 
ſchönen Jäſchkenthals begangen, und iſt das Wet⸗ 
ter dem Feſte inſofern günſtig, als ſtatt der 
erſchlaffenden, nahezu tropiſchen, Hitze der letzten 
Tage und Wochen beut eine erfriſchende, den 
kleinen Turnern gewiß recht willkommene Kühle 
herrſcht. — Am 6. d. Mts. wurde nördlich vom 
Küſtenorte Rixhöft, Kreiſes Neuſtadt, der auf 
der Fahrt von Pillau nach Moß in Norwegen 
begriffene, mit Roggen befrachtete, norwegiſche 
Dampfer „Cif“ auf hoher See plötzlich leck und 
ſank ſo ſchnell, daß die Beſatzung ſich nur mit 
Mühe, und mit kaum mehr als den nothdürftig⸗ 
ſten Kleidungsſtücken verſehen, in das Schiffs⸗ 
boot zu retten vermochte. Bei der hoch gehen⸗ 
den See war ihre Lage in dem kleinen Fahr: 
zeuge eine ſehr gefährdete und ein Erreichen der 
Küſte ſehr fraglich. Zum Glück wurde jedoch 
das auf den Wellen treibende Boot von dem 
nach Memel ſegelnden Danziger Schiffe „Freiherr 
von Manteufel, Capitän Kleyn, bemerkt und die 
ſchon verzagenden Norweger von ihm an Bord 
genommen und nach Memel gebracht. — An⸗ 
läßlid der wiederholt im preußiſchen Landtage 
von den Führen der polniſchen Parthei ausge- 
ſprochenen und auch in der polniſchen Preſſe 
wiederholt geltend gemachten Behauptung: „Die 
Provinz Weſtpreußen ſei nach Geſchichte und 
Nationalität ein ſlaviſches Land“, ſei mir ger 
ſtattet, darauf hinzuweiſen, daß im Regierungs- 
Bezirke Danzig unter je tauſend Einwohnern nur 
273, und auch in dem von Marienwerder auch 
nur 379, alſo nur reſp. 27 und 38 Prozent, 
polniſch redende ſind. Von den neun Kreiſen 
des erſtgenannten Regierungs- Bezirkes find 
vier — Marienburg, die Stadtkreiſe Elbing und 
Danzig und der Landkreis Elbing — ſo gut wie 
ganz ohne polniſch redende Bewohner; und ſelbſt 
unter den dreizehn Kreiſen des, doch erheblich 
mehr polniſirten und zum Theil an das König⸗ 
reich Polen grenzenden, Regierungs⸗Bezirks Ma⸗ 
rienwerder finden wir zwei, bei denen dies der 
Fall iſt: Roſenberg und Deutſch⸗Krone. Wie 
kann man alſo da Weſtpreußen wohl noch als 
ein „polniſches“ Land bezeichnen? 

Danzig, 13. Juli. Die diesjährige Som⸗ 
mer⸗Conferenz zwiſchen den Vertretern der Kgl. 
Direction der Oſtbahn und den Delegirten des 
Handelsſtandes ſowie der landwirthſchaftlichen 
Centralvereine innerhalb der Oſtbahn findet, 
wie bereits erwähnt, in Danzig am 25. und 
26. Juli und zwar im Franziskanerkloſter in 
der Fleiſchergaſſe ftatt. Zur Beſprechung wer⸗ 
den ſehr verſchiedene Gegenſtände von beſonde— 
rer Wichtigkeit gelangen. Von den vielen zur 
Tagesordnung ſtehenden Fragen heben wir den 
Antrag auf bahnſeitige Oeffnung der Eiſenbahn⸗ 
wagen behufs Entnahme von Proben und die 
demnächſtige amtliche Verſchließung dieſer Eifen- 
bahnwazen, den Antrag auf Zulaſſung von Ber: 
mittelungsadreſſen behufs der Zollabfertigung 
auf den Grenzſtationen, den Untrag auf Ber: 
längerung der Abfuhrfriſten für Wagenladungs⸗ 
güter, insbeſondere für Getreide, ſowie den An⸗ 
trag auf Verlängerung der Ein⸗ und Auslade⸗ 
friſten von 6 auf 12 Stunden bei Gütern, welche 
keine Näſſe vertragen können, als Kalk, 
Salz ꝛc, den Antrag auf Ermäßigung 
des Frachtſatzes für Mehl auf den Fracht- 
ſaß für Getreide im Localverkehr der Oſtbahn 


und im deutſch⸗zuſſiſchen Verbandverkehr und 


endlich den Antrag auf Berechnung der Ftacht⸗ 
koſten nach ruſſiſcher und deutſcher Währung im 
deutſch-ruſſiſchen Verbandverkehr hervor. Neben 
dieſem reichhaltigen Programm kommt noch eine 
große Reihe weiterer Anträge zur Erörterung, 
ſo insbeſondere die Aufhebung der Artellgebühren 
für Thee, welche zur Zeit bei der Zollabferti⸗ 
gung mit 10 Kopeken à Colli zu entrichten find, 
die Herabſetzung dieſer Gebühren für Petroleum 
von 2 Kopeken pio Pud auf 1 reſp. ½ Kopek, 
ſowie die Gleichſtebung der Artellgebüh⸗ 
ren bei den verſchiedenen Grenzüber— 
gängen; ferner die Abrundung der Gewichts- 
quantitäten bei der Frachtberechnung auf j 

10 Kilogramm; ferner die Einführung eines die 

recten Verbandverkehrs von Königsberg reſp. 

Danzig ei ierſeits mit Warſchau andererſeits 

via Thorn, ferner die Beförderung von Butter 

während der Sommerzeit zum einfachen Zarif- 

ſatze als Eilgut und endlich die Einführung 

direeten Tarifs für lebende reip. friſche Fiſche 

zwiſchen Tilſit und Memel einerſeits und Aler- 

androwo andrerſeits. Auch wird über die Bei⸗ 

bebaltung der Tagescourierzüge während des 

Winters zwiſchen Berlin uud Königsuerg, fo 

wie deren Dirigirung über Bromberg und über 

mancherlei andere Fragen unterhandelt 

werden, ſo daß die Tagesordnung mit Recht 

als eine ſehr reichhaltige zu bezeichnen iſt. 

— Das neue Königl. Gymnaſium wird mit 
dem Beginn des nächſten Quartals vorläufig 
mit ter Norklaſſe und den Gymnaſialklaſſen 
Sırta bis einſchließlich Secunda eröffnet werden. 
Aufnahmen in die Anſtalt werden vom 1. Oc⸗ 
tober ab durch den Direktor Troſien erfolgen. 

— Die „Trib.“ ſchreibt: Der Provinzial: 
Steuer Director Herr Hellwig, bisber in Dans 
zig, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Berlin bes 
rufen. 

Neidenburg, 7. Juli. Bekanntlich ſind 
vor Kurzem auch die hieſigen Beſitzungen des 
Dr. Strousberg, fein väterliches Erbtheil, ſub⸗ 
haſtirt. Vielleicht iſt es für Manchen intereſſant 
zu erfahren, wie weit es der Vater gebracht u. 
was er dem Sohn als Fundament für weiteres 
Wirken hinterließ, wenn dieſer gewilligt geweſen 
wäre, ſich auf die engen Grenzen einer kleinen 
ara zu beſchränken. Zwei Wohnhäuſer, 
zwei Speicher nebſt Stallungen am Markt, 
Separat⸗Gärten, 121 Morgen Land an der 
Stadt, Wieſen und Torfſtich ſind die früher 
Strousberg'ſchen Liege nichaften in Neidenburg. 
Mit ſolchem Beſizthum vom Vatter ausgeſtattet, 
hätte der Sohn es leicht zum erſten Geſchäfts⸗ 
mann der entlegenen Vorſtadt bringen können. 
Aber der Sohn trug „höheres Verlangen.“ 

Königsberg. Kürzlich hatte ſich bei der 
Viehherde eines kaum eine Meile von hier ent⸗ 
fernten Gutes ein ſtarker Elennbulle eingefunden, 
der ſogar die beiden Hirten, welche ihn mit 
mehreren Kühen nach den Gut treiben wollten, 
in die Flucht jagte. Den Hund, welcher ihn 
beunruhigte, verfolgte er und zertrat ihn mit 
den Füßen. Uebrigens ſoll es, wie die Hirten 
uns ſelbſt mittheilen, nicht zur Seltenheit ge, 
hören, daß zu diefer Zeit Elennbullen aus der 
Cophorn'ſchen Heide den Viehherden ihren Be⸗ 
ſuch abſtatten. — Donnerſtag beginnen in 
Pillau die großartigen Seeſchießübungen, zu 
denen mehrere Generäle aus Berlin und anderen 
Orten als Gäſte erwartet werden. — Der 
Mangel an Wohnungen zur freien Aufnahme 
von fremden Sängern zum Sängerfeſt ſcheint 
bereits bejeitigt zu ſeinz in dieſen Tagen ſollen 
viele Anmeldungen dem Comitee zugeſtellt fein. 

Bromber g. Der vor dem hier tagenden 
Schwurgericht verhandelte Prozeß wegen des 
Kirchentumults in Piranie (Kr. Inowraclaw) 
welcher hauptſächlich gegen den Probſt Brenk 
gerichtet war, weil deer ſich für die Unterwer⸗ 
fung der Geiſtlichen unter die Maigeſetze aus⸗ 
geſprochen hatte, iſt am 13. Juli ſpät Abends 
11 Uhr beendet. Das Verdikt der Geſchworenen 
lautete gegen die Angeklagten v. d. Marwitz und 
Duſzynski auf ſchuldig wegen Störung des Got⸗ 
tesdienſtes u. Landfriedensbruches als Rädelsfüh⸗ 
rer, gegen v. Uminski, einen jungen Menſchen 
von 22 Jahren auf nicht ſchuldig des Landfrie⸗ 
densbruches, dagegen ſchuldig zur Störung des 
Gottesdienſtes aufgefordert zu haben, auch 5 
andere Angeklagten wurden unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände für ſchuldig erklärt. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte gegen v. d. Marwitz und 
Dußynski auf 2 Jahr Gefängniß, gegen von 
Uminski auf 3 Monat Gefängniß, gegen die 
von den 3 erſteren aufgehetzten Theile her und 
Ausführer des Unfugs, Wawezyn, Kazmierski, 
Kaspar Podlaßewski und Matthias Lewandowski 
wegen Landfriedensbruch auf 6 Monate, gegen 
Johann Waſielewski auf 3 Monate und gegen 
Woyeiech Hober wegen Störung des Gottes— 
dienſtes auf 3 Monate Gefängniß. Die eigent⸗ 
lichen Urheber des Unfugs, deren Hetzereien auch 
dieſe Leute in das Gefängniß getrieben haben, 
ſcheinen auch diesmal von der Strafe nicht er⸗ 
reicht zu jein, ob ihr Gewiſſen ſich damit be, 
ruhigt, daß fie auch dieſe Menſchen nur zu gröͤ⸗ 
ßerer Ehre der Kirche unglücklich gemacht haben, 
iſt eine andere Sache. 


Verſchiedenes. 


— Ein Juror. Ein höchſt komiſcher 
Preisrichter iſt in Philadelphia von einem Ber⸗ 
treter deutſcher Weinausſteller entdeckt worden. 
Der betreffende Juror, ein ältlicher Amerikaner, 
Chef der Gruppe für Weine ꝛc, kommt in die 
Ackerbauhalle, um ſeine Prüfungstour zu machen. 
Der genannte Agent bietet ihm pflichtſchuldigſi 


ſofort aus einer vor ſeinen Augen geöffneten 
Flaſche eine Probe an Der alte Herr aber 
lehnt freundlichſt mit den Worten ab: „Ich 


danke, Verehrteſter, ich hin ein Temperenzler 


und trinke grundſätzlich nic.“ 


Coc ales. 


— Verſchönerungs⸗verein. In einer Notiz über 
eine Berathung, welche der Vorſtand des Verſchöne⸗ 
rungs⸗Vereins im Tivoli gehalten hatte, wurde ſchon 
von einer beabfichtigten gemeinſchaftlichen Umgehung 
des weſtlichen Feſtungsglacis und des Ziegelei-Wäld⸗ 
chens durch die Mitglieder des Verſchönerungsvereins 
geſprochen. Dieſe Inſpektionswanderung iſt auf 
Sonntag, den 16., Morgens, feſtgeſetzt und haben 
diejenigen, welche daran theilnehmen wollen, ſich um 
7½ Uhr früh am Pilz zu verſammeln, von wo aus 
der Gang zuerſt durch das Glacis und dann durch 
das Ziegeleiwäldchen gemacht werden ſoll. Es wird 
dieſe gemeinſchaftliche Durchſchreitung zugleich dazu 
benutzt werden, um die etwa noch anzulegenden Wege, 
aufzuſtellende Banken, Pflanzungen von Bäumen und 
Sträuchern ꝛc. ꝛc. zu beſprechen, event. die Ausfüh⸗ 
rung zu beſchließen. Namentlich im Ziegeleiwäld⸗ 
chen laſſen ſich durch Einrichtung gebahnter Fußwege, 
durch Anlage von Ruhepunkten an geeigneten Stel⸗ 
len u. dgl. noch manche Veränderungen zur Verſchö⸗ 
nerung, zur Vermehrung und Erleichterung des Na⸗ 
turgenuſſes für die Bewohner der Stadt vornehmen. 
Aber um die Wünſche und Anſprüche der Bewohner 
zu erfüllen, muß man ſie auch kennen, darum iſt es 
vor allen Dingen wünſchenswerth, daß ſich recht viele 
zu dieſer Begehung und Beſpre vung einfinden und 
ihre Vorſchläge vortragen. Die Beſchlüſſe werden 
wohl nach Zurücklegung des Weges beim Frühſtück 
in der Ziegelei gefaßt werden, alſo dieſe Bemühung 
auch nicht ohne Erfolg bleiben. 

— Annftvereiu, Kunſtausausſtellung. Das geſchäfts⸗ 
führende Comitée des Kunſtvereins hat beſchloſſen, 
um die Beſichtigung und den bildenden Genuß der 
im Ratbhausſaale veranſtalteten Kunſtausſtellung 
möglichſt weiten Kreiſen zugänglich zu machen, für 
die beiden letzten Tage, in denen das Ausſtellungs⸗ 
Lokal geöffnet iſt, den Eintrittspreis auch für Er: 
wachſene auf 25 § (½ Sgr.) herabzuſetzen. Hoffent⸗ 
lich wird dies Entgegenkommen des Comitee's gegen 
die Wünſche und Bedürfniſſe auch der weniger Ver⸗ 
mögenden unter unſeren Mitbürgern, die Mitglieder 
des Vereins und dereu Familiengenoſſen nicht ver⸗ 
anlaſſen ſich an dieſen beiden Tagen von der Aus⸗ 
ſtelluug fern zuhalten, dies wäre ein Zeichen böſen Hoch⸗ 
muths, vielmehr ihre Bekanntſchaft mit den vorzügliche⸗ 
ren Bildern anwenden, um denen, welche in jenen Tagen 
zum erſten Male die Ausſtellung betrachten werden, 
durch Hinweiſungen und Erklärungen den Genuß zu 
erhöhen. Daneben erlauben wir uns, auf die Wich⸗ 
tigkeit der zu Montag, den 17. Juli, berufenen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Mitglieder des Kunſtvereins 
binzuweifen und zu möglichſt zahlreicher Theilnahme 
an derſelben aufzufordern. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 


verkehr. 


W Poſen, 13. Juli. (Wollbericht.) Unſere 
Läger, durch bedeutende Lieferungen von bieſigen 
Großhändlern früher ſchon auf contraktliche Abſchlüſſe 
gekaufte Wollen von Oft- und Weſtpreußen und dem 
Königreich Polen erheblich in letzter Zeit vergrößert, 
bieten jetzt das reichhaltigſte Aſſortiſſement in allen 
Gattungen, welche ſich namentlich durch ſchöne Wä⸗ 
ſche auszeichnen. Wenn auch anzunehmen iſt, daß die 
Anweſenbeit der Fabrikanten zur Meſſe in Frank⸗ 
furt a. O., woſelbſt übrigens der Verkauf von Tu⸗ 
chen ein ſehr ſchleppender und ſchwieriger fein fol, 
theilweiſe Veranlaſſung zu der hier herrſchenden 
Stille iſt, ſo läßt doch wohl andererſeits der orien⸗ 
taliſche Krieg mit allen ſeinen unberechenbaren Fol⸗ 
gen, der jede Induſtrie brach legt und jede Spekula⸗ 
tion verſcheucht, eine günſtige Wendung des Geſchäfts 
weder aufkommen noch erwarten. Die letzte Lon⸗ 
doner Wollauktion verlief zwar etwas feſter, doch 
bleibt dieſes ganz unbeachtet, zumal da Wien und 
Peſth, wobin der Export gänzlich in's Stocken gera⸗ 
then, eine flaue Tendenz melden. Die Inhaber un⸗ 
ſerer Läger ſind zum Verkaufe ſehr geneigt und ent⸗ 
gegenkommend, und dürfte Käufern gegenwärtig Ge⸗ 
legenheit geboten ſein, vortheilhaft anzukaufen. Wäh⸗ 
rend der letzten 14 Tage wurden einige Poſten an 
lauſitzer und ſchleſiſche Fabrikanten von Tuch⸗ und 
Stoffwollen mit einem Abſchlag von voll 2 Thalern 
gegen letzten Wollmarkt umgeſetzt. Die Preiſe laſſen 
ſich normiren: Ruſtikalwolle 50 51½ Thlr., gute 
Herzogthümer 57—60 Thlr., feine poſenſche Wollen 
63-65 Thlr. Es eirculiren hier Gerüchte von Fal⸗ 
liſſements einiger Firmen in der Wollbranche, die 
ſonſt unſeren Platz zu beſuchen pflegten. Sollten ſich 
dieſe beſtätigen, ſo würde das ſchon geſchwächte Ver⸗ 
trauen weitere Stöße erleiden. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 13. Juli. 


Gold x. ꝛc“ Imperials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 161,00 G. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,00 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,60 bz. 


Der heutige Getreidemarkt verlief nur mäßig 
belebt bei vorherrſchend matter Stimmung. — Fort⸗ 
geſetzte Realiſationen und Blankoverkäufe ſtanden 
einer ſehr reſervirten, wenn auch im Allgemeinen 
beſſeren Kaufluſt gegenüber. 

Weizen loco kam nur wenig zum Verkauf und 
die Preiſe ſind nicht weſentlich niedriger, als geſtern 


geweſen. Im Terminverkehr iſt dagegen neuerdings 
ein merklicher Preisrückgang eingetreten und der 
Markt ſchloß auch ohne beſondere Erholung. f 
Roggen zur Stelle fand eher etwas beſſeren Ab⸗ 
ſatz und auch für Termine beſtand genügende Kauf⸗ 
luſt, um den anfänglich niedrigeren Preiſen eine nicht 
unwesentliche Erholung zuzuführen. Gel. 25000 Ctr. 
Hafer in loco, wie auch auf Lieferung, war et⸗ 
was niedriger im Preiſe, die Haltung aber ſchließlich 
ziemlich feſt. Gef. 5000 Ctr. a 
Rüböl hat im Werthe etwas nachgegeben, fand 
dazu aber beſſere Frage. 5 
Spiritus iſt nicht unerheblich im Preiſe gewi⸗ 
chen, und der Markt ſchloß auch kaum feſter. Gek. 
40000 Liter. 
Weizen loco 190-230 A pro 1000 Kilo 2 


A 


Qualität gefordert. — Roggen loco 142-168 Age 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 150-180 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 A pro 10 

Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 191—225 Ax, Futterwaare 178—190 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63 Ar bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
32,5 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 49, A 
bez. > 


Danzig, den 13. Juli. 7 
Weizen loco entbehrte auch am heutigen = 


jede Beachtung ſeitens unferer Exporteure, dieſe 
würden unter den gegenwärtigen Verhältniſſen auch 
nicht Käufer ſein, ſelbſt wenn man um neuerdings 
5 Ax pro Tonne die Preisforderungen ermäßigen 
wollte, und blieb demnach der Umſatz auf 51 Ton⸗ 
nen beſchränkt, welche hellbunt 127 pfd. zu 208 Age 
pro Tonne für die eigene Conſumtion genommen 
wurden. Termine flau. Regulirungspreis 201 Ar. 
Roggen loco ſind 25 Tonnen gehandelt und pol⸗ 1 
niſcher alter 120 pfd. 154 A, neuer polniſcher 124 
pfd. 164 Ax, inländ 120 pfd. 161 Ar pro Tonne 
bezahlt. Termine matt. Regulirungspreis 160 Ag. 
— Rübſen loco wurden 25 Tonnen verkauft und nach 
Qualität mit 278, 279, 271 Ag, feinſte Waare 283 
A pro Tonne bezahlt. — Spiritus ohne Zufuyr. 
Breslau, den 13. Juli. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,60—18,70—20,70 Ax, gel⸗ 
ber 16,40 18,40 19,50 r per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,30 — 15,80 17,00 A, galiz. 
13,00 — 14,50 — 15,00 KA. per 100 Kilo. — Gerft 
12,80 — 13,80 — 14,70 15,560 A per 100 Kilo. — 
Hafer 16,80 18,80 —19,60 Ar per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
16-17 A pro 100 Kilo netto. Mais Kukuruz) 
10,10--11,20—12,00 Ar. — Rapskuchen 5 


7,30 5 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 
25,00 — 27,00 Ag. — Winterrübſen 24,50 27,80 
Ar. — Sommerrübſen — - k 


3 

3 

Getreide-Markt. a 

Thorn, den 14. Juli. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 192—195 Ar. 3 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ak > 


Gerſte per 1000 Kil. 149—155 Ar. (Nominel) 
Hafer per 1000 Kal. 160—168 A. 1 
Erbſen ohne Zufuhr. 2 
Rübkuchen per 50 Kil. 8—9 Ak. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 14. Juli 1876. 


13/7. 76. 
N b 
Russ. Banknoten 77 
Warschau 8 Tage 
poln. Pfundbr. 5% 


poln. Liquidationsbri:fe. 6660 66—60 
Westpreuss. do 4%. 95—700 98 
Westpreus. do. 4½% 102 102—10 
bosener do. neue 4% 95-300 95—50 


Oestr. Banknoten . 
Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 


109 1010890 


Juli-August 190 |190 25 
Sept.-Octbr. . . . „ 197 198 
Roggen: 3 
„ 7108 150 
Il „18 i 
Juli-August ... . . .„ 152-50150 
Sept-Oktober 15480115950 
Rüböl. 3 
Juli-August ... :.. 6280 6220 
Septr-Oktb. . . . . 62-80) 62—20 
Spirtus: 
1060: — 49—40| 49—20 
Juli-August ..... 48—40| 48—20 


Sept-Okt... . =. - 


. 48—90 48—70 
Reichs-Bank- Diskont 4, 
Lombardzinsfuss . 5, 


Meteorologiſche Beobachtun en. Be: 
Station Thorn. 


10 Ubr A. 336,28 13,7 W2 zht⸗ 2 
6 Uhr M. 33658 106 978 . = 3 
Waſſerſtand den 15. Juli 2 Fuß 3 Zoll Di 


Soolbäder. Wellen- 
bäder mit Sooldouchen. Joolbad Köfen Neuniond 
Johannes⸗Triok⸗Quelle. n' Lobnende Ausflüge. 

Station der Thüringiſchen Eſenbahn, im 
ſchönſten Theile des Saalthales. 


General⸗Verſammlung. 
Freitag, den 21. Juli cr. 
Nachmittags 5 Uhr 


in der Reſtauration des Viehmarktes. 
Tagesordnung: Rechnungslegung 
pro 1875/76.; — Feſtſetzung der Di⸗ 
vidende. 
Thorner Vieh⸗ u. Pferdemarkt. 


Heins, Mallon, Schirmer & Co. 
Bekanntmachung 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir dem Herrn 


CF. Golendzio 
in Thorn, Menftädtifcher 
Markt Nr. 145 

die Vertretung unſerer 8 
Emaillen-Ofen-Fabrik 
für Thorn und Umgegend übertragen 

haben. 
Magdeburg, den 11. Juli 1876. 
F. Mesch & Co. 


Julſerate. 

Heute wurde uns ein Söhnchen ge⸗ 

bdoren. Dies zeigen wir ſtatt beſonde⸗ 

rer Meldung an. 

Thorn, den 13. Juli 1876. 
Rudnicki nebſt Frau, 
Agnes, geb. Mentzel. 

Bei unſerer Abreiſe nach Güſtrow allen 

Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

* €. Bahl 


Concerte. Theater. 


balt. Auf Aufragen ertheilt Auskunft 


Die Königliche Bade-Direction. 
5 AECHTES 
BOC Oe N WASSER 


Einziges Zahnreinigungsmittel 


und Frau geb. Scharf. 


Die 
gemälde-Ausſtellung 
im großen Rathhausſaale iſt nur noch 
bis zum 17. Juli d. J. Abends 6 Uhr 
geöffnet. 

Für die beiden letzten Tage, Sonn⸗ 
tag und Montag, wird der Eintritts⸗ 
preis auf 25 Pf. pro Perſon er 
mäßigt. 

Gleichzeitig werden die Vereinsmit⸗ 


glieder auf 
Montag, den 17. Juli d. J. 
* Abends 6 Uhr 


von 
der Academie und der mediziniſchen Fakultät in Paris gutgeheißen 
BOTO T's PULVER 
China Zahnreinigungsmittel 
TOILETTEN-ESSIG 


LE SUBLIME 


zu Bezugnehmend auf obige Bekannt⸗ 


einer General-Verſammlung im 2 7 e . 
Ausſtellungslokale eingeladen. machung empfehle ich mich dem geehr⸗ vorzügliche Hält das Ausfallen ohne jede 
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſungf ten Publikum und namentlich den Qualität. der Haare ſofort auf. Säure. 

über den Ankauf und die Berloojung| Herren Bauunternehmern und Töpfer⸗ Ss — — 


von Gemälden; — 2 Bericht über die 
Kaſſenlage. 
& Der Vorſtand 


des Kunſtvereins. 


Verſchönernugs⸗ Verein. 

Am Sonntag, den 16. Juli d. J. 
Morgens 7 ½ Ubr ſoll eine Beſichti⸗ 
gung ſämmlicher Anlagen durch Rund⸗ 


meiſtern mit der ergebenen Bitte, mich 
mit häufigen Aufträgen dieſer Art 
beehren zu wollen. 


re Br Golendzio.| - 
Scplefingers Garten. 
Heute Sonnabend, den 15. Juli 


Großes 
Abend⸗Concert 


der Kapelle des 61. Inf. Rgmts. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf., von 9 Uhr 
ab Schnittbillets a 15 Pf. 
- Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 
Tarnowitzer Vau-Stück⸗ 
Kalk offerire ich zu dem klll'ger 
Preiſe von 50 Pf. pro Centner ab 
Tarnowitz. Carl Spiller. 


Mi 6 5 
iraime. 
F. Reichelt's 
N Guaranna-EÄssenz 
enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con- 
eentrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, iſt das bewährteſte 
Mittel gegen Migraine, welche von nervöſen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 

rungen berrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 


Preis pro Flaſche von 125 Gramm (¼ Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Proſpeet nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotheke, 
Unter den Linden. 


mdolſtadt in Chüringen 


1 

Far 
2 
er 
8 


Jerlige Bohuer naß, 


einsmitglieder werden dazu ergebenſt 
eingeladen. 
Verſammlungs ort: am Pilz um 
7 ⁰½ Uhr. 
ö Der Vorſtand. 
N irſegrütze, Liter 25 Pf. 
1 Carl Spiller. 
1 weißblühender Oleander iſt zu 
verkaufen Altſiadt 164. 


Varquelten und weiche 


Dielen 
als Vaſta Er 


zum sofortigen Anstrich präparirt 
in Blechbüchsen à 1, 2 und 2½ Kilo... . per Kilo Reichs- 
mark 2.50 


als Wadhsmafe in ſeſter Form 


Trockenglänzen in Paquets à ½½ Kilo, zu 2 oder 4 
-| Reichsmark 3, — Weiss per Kilo Reichsmark 4. — 


tück per Paquet: Gelb per Kilo 
aus der k. und k. priv. Ersten Oesterr. 


Geresin-Fabrik in Stokerau bei Wien | 
Zu haben in Berlin bei J. G. Braumüller u. Sohn, 


Zimmerstrasse, und Eduard Sarre, Klosterstrasse 102. 


General⸗Verſammlung. Marien bad Se 


Montag den 17. Juli Abends 8 Uhr 
im Schützenhanſe. in Böhmen (Bahnftation). 
Verſendung der Mineralnäffer und 


Tagesordnung: 
Quellenproducte, als: der weltbekannten 


Rechnungslegung pro II. Quartal 
1876. i Glauberſalzwäſſer Kreuz⸗ und Fer⸗ 
Vorſchuß⸗Verein zu dinandsbrunn, der Wald⸗ 
Thorn e, G. quelle, (gegen Katarrbe der Ah 
AR. W. Heine. N. Schirmer. Ge Fah grep ben 
des Brunnenſalzes, aus 


Wiener Gries, i 
friſche Waare, Pfd. 25 Pf. demſelben bereiteten Paſtillen und 


zum Einlassen (Grun- 
diren) sowohl wie zum 


der 


(Klim. Kurort) i Carl Spiller. N 
2 5 Das Hotel und Kurhaus . vermiethen 5 e ade 
in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmtliche Bäder im Haute, empfiehlt | —— re übertroffen wird. Die Sülung und 


A freundl. möbl. Vorderzimmet, 
Parterre gelegen, von ſofort zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. 154 


5 bei Zuſicherung billiger Preiſ 


N 


8. 
Po 


Verſendung der Mineralwäſſer findet 
nur in Glasbouteillen zu % Liter ſtatt. 
I Brunnenſchriften und Gebrauchsanwei— 
ſungen ſind gratis zu beziehen von der 
Brunnen-Infpection. 

Zu haben in Berlin bei Herren 
I. F. Heyl & Co., Dr. M. Leh- 
mann. 


Schöne Johannisbeeren 
ſind zu haben in 
Lambeck's Earten. 
Eine Britſchke auf Federn iſt zu 
verkaufen bei 
J. Neumann, Neu-⸗Culm. Vorſt. 
gegenüber Herrn Angermann. 


Ein Commis, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig, 
und gewandter Verkäufer iſt, wird für 
unſer Stabeiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 


e und guter Bedienung angelegentlichſt 


| C. Radtke, Beſitzer. 
| Sehr wichtig 
für Holz⸗Cement⸗Bedachungen iſt die Herſtellung von 


imprägnirlem Deckpapier 
durch die⸗Dachmaterialien-Fabrik von J. Erfurt & 
Altman in Hirſchberg in Schl. 


Eine bisher ſtill hingenommene Mangelhaftigkeit des an ſich noch unübertroffenen flachen Cementdaches be⸗ 

in nachfolgend aufgeführten Thatſachen, die kein Fachverſtändiger wegleugnen wird, und zwar: 

1. daß das zeither angewandte rohe Deckpapier von dem Dachcement nicht vollſtändig durchſogen wird, 
in Felge deſſen das bei Verletzungen eindringende Waſſer in der Papiermaſſe ſich fortzieht und an ganz 
andern Stellen, als denen einer wirklichen Beſchädigung, zum Vorſchein kommt, wodurch der Urſprung 
eines Schadens nur ſchwer aufzufinden und noch ſchwerer zu beſeitigen iſt; 


x 


ſtand ſeither 


1 


2. daß die vorſchriftsmäßige Legung eines Cementdaches zeither ſehr abhängig von günftiger oder ungünſti⸗ ſchäft per 1. Oktober er. geſucht. 
ger Witterung geweſen iſt; 8 Ratibor. = 
3. daß nicht jelten arge Verlegenheiten eintreten, bei anhaltend ungünſtiger Witterung einen Bau unter Gebrüder Freund. 


ein ſchüßendes Dach zu bringen und dies nur durch augenblickliche Anwendung von Dachpappe zu er⸗ 
möglichen war und 
„daß bei der nicht ſelten eintretenden Unmöglichkeit auf Sonnenſchein und Windſtille zu warten, naßge⸗ 
wordenes Papier den noch mit Dachcement zugedeckt wurde, von vornherein alſo einen krankhaften Zus 
ſtand erhielt. ö 
i Alle dieſe Uebelſtände werden durch Anwendung imprägnirten Deckpapiers beſeitigt und 
mit flache Cementbedachungen einer erhöhten Vollkommenheit entgegengeführt. 
Die angewandte Imprägnirungsmaſſe iſt gut combinirt, gewährt ein undurchdtingliches, zur Handhabung 
rockenes Papier, welches mehr Widerſtandsfähigkeit gegen Näſſe beſitzt, als gute Dachpappe u. iſt durch vielfache Anwen⸗ 
fung bei größeren Dachflächen bereits ſeinem Werthe nach erprobt. a 
Pr Wer ſich dafür intereffirt, dem wird die Fabrik von J. Erfurt & Altmann in Hirſchberg weitere 
Auskunft über bereits erzielte Reſultate ze. geben und zur weiteren voriheilhaften Nutzanwendung des imprägnirten 
Deckpapieres für ſich allein und unter Verbindung mit Pappen gern an die Hand gehen. Proben ſtehen zu Dienſten. 
Offerten für Agenturen in entfernten Plätzen werden von der Fabrik entgegengenommen. 


Unterzeichnete, welche die Wirthſchaft 
erlernen will, ſucht paſſende Stellung. 
Vietoria Glinska, Bäckerſtr. 246. 
Ei Laden nebſt Wohnung zu jedem 
Geſchäft geeignet, fowie eine Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern nebſt Zubebör, 
nach hinten gelegen, iſt Culmerſtr. 342 
zu vermiethen. A. Wernick. 
(Ei Wohnung zu vermiethen 3 Trep⸗ 
pen h. Kuszmink, Gerechteſtr. 95 
in heller heizbarer Keller zum Ges 
ſchäft oder Werkſtatt zu vermieth 
Neuſtadt Eliſabethſtr. 88. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck. 


n 


Die nur zu Bade- und Trink kuren benutzten Quellen bieten aner⸗ 
kannte Heilmittel bei Serofeln, Hautausſchlägen, Catarrhen, Frau- 
enkrankheiten, Rheuma u. |. w. Das anmuthig gelegene, mit Inhala⸗ 
tionshallen verſehene Gra dirwerk gewährt Bruſtkranken heilſamen Aufent⸗ 


Spaziergang. 

Am Sonnabend, den 15. d. Mis. 
Nachmittazs findet ein Spaziergang 
der Zoͤglinge des Waiſen⸗ und Armen 
hauſes nach dem Ziegeleigarten ſtatt 
Freunde dieſer Anſtalten werden u 
Theilnahme an dieſem Vergnügen ge 


beten. BB. 
Pianinos 


Gebrauchte 
von 60 Thlr. an, jowie Stugflü 
ſind zu haben bei 

0. Szezypinski, 
Gerechteſtraße 104. 


i Wein 
Epidernaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſami⸗ 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Som merſproſſen in An- 


i gebracht habe, kann ich des⸗ 


halb beſonders im Frühling und Som⸗ 
mer, wo die Bildung von Sommer⸗ 
ſproſſen ſtets ftattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
Iproffen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Geſichtsfleden verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
derbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche bes 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An⸗ 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12 ½ Sgr. à Flaſche 
feſtgeſetzt. 

Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 
1 Treppe. 


2 Lehrlinge 
ſucht E. Lehmann, Sotofjermftr. 
Eine Wirthin 
tüchtig in ihrem Fach, ſucht per 1. 


September d. J 
Eduard May, 
Hotel Copernicus. 


| 


ift die Belle⸗Etage, beſtehend aus 

4 heizbaren Zimmern und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

WR F. Peltz. 

Ein mbl. Zim. für 1—2 Herren von 

ſofort oder v. 1. Auguſt Schü⸗ 

lerſtr. 410, 3 Tr. zu verm. RE 

Vrückenſtraße Nr. 12 

iſt ein Laden, in welchem ſich jeit 15 

Jahren ein Uhrmacher ⸗Geſchäft befin⸗ 

det, mit dazu gehöriger Wohnung zu 

vermiethen. = 

1 möbl. Wohnung verm. Schröter 164. 

1 freundl. möbl. Zimmer ift vom 15. 

d. Mts. Culmerſtr. 342 zu verm. 
(Ei Laden nebſt Wohnung und zwei 

geräumige Keller zu vermiethen 

Altſtadt Nr. 390. 8 

Eben Laden nebſt Wohnung zu 

vermiethen 

Grrecteſtraße Nr. 122. 

kl. möbl. Zimmer zu vermieihen 

1 Bäckerſtr. 222 parterre. 

cr meinem Hauſe Breiteftr. 53 iſt 

zum 1. Oetober er. eine kleine Woh⸗ 
nung 3 Tr. hoch zu vermiethen. 

= Kapyserling. 

Bri ſen Junkerſtr. Nr. 22 iſt 

ken, die Geimärtstotatität 
des Herrn Benno Israel mit Speicher⸗ 
remiſe und Wohnung 2e. am 1. Okto⸗ 
ber d. J. anderweitig zu beziehen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Wolff 

Salomon in Briefen. 

Es predigen 
Am 16. Juli. 
5. Sonntag nach Trinitatis. 
In dex altſtädt. evang. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Mittags 12 Uhr Militairandacht u. Abend⸗ 
mahlsfeier Herr Pfarrer Vetter. Beichte 
Sonnabend zuvor um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags daſelbſt. 

Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag, den 21. Juli, derſelbe. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. (Kate⸗ 

chiſation.) 5 

Vor⸗ und Nachmittag Collekte für die 

Zwecke des Provinzial⸗Vereins für innere 

Miſſion in Weſtpreußen. 


